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„Intellectual history" hat gegenwär
tig Konjunktur. Ist sie gepaart mit 
solch einem gefragten und umstritte
nen Gegenstand wie der Geschichte 
der Juden, so findet man sich schnell 
im mainstream dessen wieder, was 
heute - wenn auch mit unterschiedli
cher Interpretation-als „new history" 
bezeichnet wird. P. Simon-Nahums 
Abriß zur Geschichte der „Wissen
schaft des Judentums" im Frankreich 
des 19. Jh. setzt daher allein durch 
das Thema hohe Erwartungen. 

Die „Wissenschaft des Juden
tums" hatte sich, beginnend in 
Deutschland, Anfang des letzten 
Jahrhunderts als ideologische Ant
wort der Juden auf den nachrevo
lutionären Eintritt in die moderne 
Welt konstituiert. Sie sollte als 
Instrument dienen, sich den Normen 
der modernen Gesellschaft anzupas

sen, ohne die eigene jüdische Identi
tätaufgeben zu müssen. S.-N. spannt 
bei der Betrachtung dieses Bestre
bens jüdischer Intellektueller den 
Bogen von den Anfängen in den 
1820er Jahren über eine Analyse der 
Anschauungen ihrer zweiten Gene
ration ab den achtziger Jahren bis hin 
zur Dreyfus-Affäre am Ausgang des 
Jahrhunderts. Die im Untertitel er
folgte Beschränkung auf „la Ré
publique" verkürzt so eigentlich die 
Perspektive der zeitlich breiter ange
legten Studie. 

Der Zugang der Autorin ist vor 
allem in den ersten zwei Dritteln ein 
systematischer. Zunächst geht sie den 
Anregungen nach, die von Deutsch
land aus das jüdische Denken beein
flußten und zur Ausformung einer 
neuen Elite unter den jüdischen In-
tellektuellen führten. Inspiriert durch 
die Theologie und den politischen 
Messianismus der saint-simoni-
stischen Bewegung, in der die jüdi
sche Bourgeoisie ihr Bestreben nach 
politischer Gleichheit in einer auf 
Eigentum und Einkommen begrün
deten Gesellschaft gerechtfertigt sah 
(S. 32), begann die erste Generation 
jüdischer Intellektueller eine akade
mische „Wissenschaft des Juden
tums" in Frankreich in den vierziger 
Jahren aufzubauen. (Kap. I) Vor ih
rer Emigration in das Nachbarland 
zumeist in Deutschland aufgewach
sen und ausgebildet, wurde die Phi
lologie - vermittelt durch die engen 
elsässisch-deutschen Beziehungen -
für Intellektuelle wie Salomon Münk, 
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Léon Halévy, Joseph Derenbourg 
und Adolphe Franck zur methodo
logischen Grundlage der neuen 
Wissenschaft. Das Fehlen einer geo
graphischen und institutionellen 
Einheit verhinderte jedoch zunächst 
die Bildung eines einheitlichen so
ziologischen „Milieus" (S. 79). In 
dieser ersten Phase der Formierung 
einer „Wissenschaft vom Judentum" 
beherrschten solche Themen wie die 
Dichotomie von Universalismus und 
Partikularismus des Judentums, die 
mittelalterliche jüdische Philosophie 
sowie die Frage nach der Authen
tizität der jüdischen Kultur in der 
Antike den Diskurs dieser Intellek
tuellen. Deren auf Vernunft und 
Rationalität fußendes methodisches 
Herangehen an die Bibelkritik und 
die auf eine religiöse Reform hinaus
laufende Redéfinition des jüdischen 
Geistes stießen sowohl auf den Wi
derstand der Dogmatiker in der jü
dischen communauté als auch auf 
den der katholischen Kirche in 
Frankreich, lieferten sie doch eine 
poütische und positivistische Inter
pretation der jüdischen Antike und 
deren Rolle in der Formiemng der 
okzidentalen Kultur. 

Dieses thematische Feld arbeitet 
S.-N. systematisch anhand der 
wichtigsten Texte der genannten 
Autoren - oft vergleichend mit deut
schen Entwicklungen - ab (Kap. 13-
IV), wobei sich ihre Analyse eher in 
den traditionellen Bahnen der Ideen
geschichte bewegt. Die Textexegese 
fällt nur selten mit dem biographisch-

kulturellen Hintergrund der jeweili
gen Intellektuellen (für die zweite 
Generation fehlt er ganz), dem sozial
politischen Umfeld und den geistigen 
Strömungen dieser Zeit zusammen. 

Dies trifft auch auf die Behand
lung der folgenden Generation, zu 
der Michel Bréal, James Darmesteter 
und die Gebrüder Reinach zu zählen 
sind, zu. Zu den bereits in der ersten 
Jahrhunderthälfte diskutierten 
Schwerpunkten trat in der in den 
1870er Jahren beginnenden Trans
formationszeit die Auseinanderset
zung mit verschiedenen rassentheo
retischen Konzeptionen und dem 
aufkommenden Antisemitismus. 
Dominante Figur innerhalb der 
„Wissenschaft vom Judentum", die 
sich nun zunehmend institutiona
lisierte, sich auf weitere Disziplinen 
wie die Altertumswissenschaft, die 
Geschichte, Philosophie und orien
talischen Studien ausbreitete und 
einen mehr politischen Charakter 
erhielt, wurde Bréal als Begründer 
der Semantik in Frankreich. (Kap. 
v-xin) 

Große Aufmerksamkeit verdie
nen die letzten Kapitel (Kap. LX-
XII), in denen die Autorin von der 
systematischen Analyse abweicht 
und das Verhältnis der jüdischen 
Intellektuellen zur III. Republik
insbesondere fokussiert auf die 
Dreyfus-Affare - darstellt. Hier nä
hert sie sich am ehesten einer so-
zialgeschichtiichen Ideengeschichte. 
Die Neudefinierung des jüdischen 
Glaubens als individuelle Angele-
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genheit und die Integration der Fran
zösischen Revolution mit ihren Prin
zipien als ein messianisches Element 
in die jüdische Tradition einerseits, 
die Verschmelzung von Republi-
kanismus und Judentum andererseits 
erfahren eine eingehende Behand
lung in der Einheit von politisch-
sozialer Struktur der Gesellschaft und 
der praktischen Dimension jüdischen 
intellektuellen Denkens. Die Mehr
zahl der jüdischen Wissenschaftler 
und hommes des lettres, so die Auto
rin, sammelten sich im Lager der 
Dreyfusards, um die Idee der Men
schenrechte als Emanzipationsmög
lichkeit der Juden in die französische 
Gesellschaft zu verteidigen. Die 
Parteinahme für die Republik blieb 
allerdings nicht ohne politischen 
Pragmatismus, wie S.-N. am Enga
gement Joseph Reinachs für die 
Begnadigung von Dreyfus anschau
lich demonstriert (S. 264), denn 
dessen Bestreben stieß auf entschie
denen Widerstand der meisten Drey
fusards. 

Zugleich implizierte das Eintre
ten für den zu Unrecht verurteilten 
jüdischen Hauptmann die Verteidi
gung der Wissenschaftskonzeption 
der jüdischen Intellektuellen, die auf 
Rationalismus, einem moralischen 
Imperativ und universeller Gerech
tigkeit basierte, und deren methodi
scher Autorität (S. 272ff). Sowohl 
Durclmeimsche Ansätze und Drey-
fusismus als auch (kurzzeitig) Ju
dentum und Arbeiterbewegung gin
gen hier eine Symbiose ein. 

Die Dreyfus-Affäre bildete so für 
die Autorin eine Art Schlußpunkt, da 
sich damit die Juden als intellektuelle 
Strömung und in ihrem Selbstver
ständnis als republikanische Franzo
sen in die nationale „scientific com
munity" ohne eine spezifische kol
lektive, konfessionelle Begründung 
eingegliedert hatten. 

S.-N. bezieht in ihrem histori
schen Überblick eine Vielzahl jüdi
scher Intellektueller ein, wobei sicher 
Vertreter wie etwa Marcel Proust, 
Charles Péguy und Lucien Herr län
gere Ausführungen verdient hätten. 
Die Analyse der praktischen Um
setzung intellektueller Ansichten -
wie beispielsweise die „protestation" 
von Intellektuellen gegen den Zola-
Prozeß 1898 - erfolgt nur marginal. 
Auf eine nähere Untersuchung der 
theoretischen Quellen des Zionismus 
wurde leider völlig verzichtet. 

Trotz dieser Mängel bleibt die 
Studie in ihrer Mischung von jüdi
scher und Ideengeschichte eine 
lesenswerte, faktenreiche und inter
essante Abhandlung über die intel
lektuelle Strömung innerhalb des 
französischen Judentums im 19. Jh. 
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